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te chno lo g is  phen Vererbe1 tung»,.

D erze it  t r i t t  e in  grosser Umsturz in  der F le isch verar»  
beitung e in  g welch® s ic h  ¿ e tz t  in  eine In d u str i ̂ Verarbeitung im~ 
wandeltoD iese Entwicklung s t e l l t  aber erhöht® hygien ische Anfor­
dungen auf das F le isc h  während se in e r  ganzer. Vererb® itungo¥/®nn 
men früher d ie  Q u alitä t des F le isch es  vom m ikrabiologischen  
Standpunkte nach der Q uantität von M ikroflora b e u r t e i l t e 9Xegi 
man heute den Hauptnachdruck auf d ie  Q u a litä t der anwesenden 
Keime o

Aus Öen neusten A rbeiten verschiedenen Autoren i s t  be~ 
ksrnitgdass « in e ganze Reihe b ish er  seprophyt1 schen M ikroflora  
s ie h  an der Entstehung verschiedenen Erkrankungen m it dem mannig­
fa lt ig e n  k lin isch en  und b ak ter io log isch en  B ild  b e t e i l i g t  äwelche 
gesenmt a ls  Eänterotoxikosen genannt wordeneAls Ursache d ie se r  
V ergiftungen9d ie  s ic h  m eist a ls  Storungen de3 Yerdauungstraktee 
m it gu ta rtig en  V erlauf offenbaren9p f le g t  irgendeine M ikroflors 
au se in  vderen Pathogenität b e i peroralem Durchdringen In den 
Makroorganismus n ich t e in d eu tig  nachweisbar i s t  «Man kann b ish er  
d ie  Bedingungen n ich t d e f in ie r e n 9unter welchen s ic h  d ie se  Keime 
a ls  Hervorrufer u n sp ez ifisch er  Massenerkrankungen b e te i l ig e n  
können.,In d iesen  F a llen  sin d  d ie  alim entärer V ergiftungen in  
e r s te r  Reihe durch Toxine 8 welche d ie  Keime erzeugen^ verursacht ? 
in  zw e iter  Reihe e n ts te h t  d ie  Erkrankung unter dem Einfluss®  dar 
Wirkung der Zersetauxigsprodukte^die in  den verderbenden Nahrungs­
m itte ln  entstehen  • m ,

Di® Ansichten der hygienischen A rbeiter in  der Lebenandt 
te l in d u s tr ie  auf d ie  Bewertung d ie se r  sogenannten bedingt patho­
gener M ikroflora 3;lnd n ic h t übereinstimmend cDszu t r i t t  noch d ie  
Frage der V a r ia b ilitä t  pathogener E igenschaften  e in e s  und d es­
se lben  Stammes zu<,Ea wurde sehr schwer d ie  A nsicht auf d ie  be­



d ing t pathogen« Jilkroflora  im den Sinne bestehen»«11« Sahiungs- 
m itte l,w elche  Keims„die un ter diesem B e g r if f  fe ilen »enthalten»
, 0 n 2  aus dem Konsum auezuschliessen,.D iese M ikroflore : «  nsm~
1-1sh i«  k le ineren  Ausmasse sehr o f t  in  «en Nahrungsmitteln w e s e n d  
sein.onne eine Abweichung in  der « u a litS t  des Nahrungsm ittels «u 
v a ro rsech e n oder d ie  Clewmahelt des Konsumenten sc  bedrohen, 
am, muss deshalb diesen fragen  eine erhöhte Aufmerksamkeit AU - 
wenden und die Ergebnisse der bak terio log ischen  Befunde so oe 
w erten.dass durch ü b erflü ss ig  strenge Massnahmen aus dem * e ita u f  
gute Erzeugnisse auf e in e r  S e ite  ausgeschieden werden»oder am. 
anderer S e ite  dass man be i der Bewartigung des Vorkommen hed.-.n& 
pathogener M ikroflora in  den N ehrungsaitte ln  tu  b estirn ten  Kon­
zession en  gelangt»«*»« a ls  F olge sogar e in e r  G esundheitsschad--
«mng d®s Menschen heben konnte c

In d ie s e r  A rbeit wurde d ie  Frage der E to log i«  der Pro
teuskeim e und daran V a r ia b ilitä te n  in  der Morphologie undP hy­
sio lo g ie  äm la u fe  der technologischen  V erarbeitung des F leisches 
to  den Vordergrund g e a t e l l t .B e i  den Versuchen wurden e in erse its^  
d ie Proteussfäsme a l le r  v ie r  Biotypen aus der S ta e t lis c h e n  uanm-ung 
der Kulturen aus dem I n s t i t u t  fü r  Epidemiologie und M ikrobiologie 
in  Prag.an d e rse its  S t« m e» ä ie  b e i der ekologischen  Forschung wa­
ren,benutzt ..Bas Studium der Ekulogie der Protauskeimc in  der 
Fleischerzeugung hat aine grosse Bedeutung d e a h a lb .w il  e r s t  d ie 
F e s ts te llu n g  der VorkommensteUen oder des E in flu sses  der techno 
logischen Operationen kann a ls  Grundlage fü r  die Ausarbeitung 

hyffi®n5-soh®n ItLchtX in ten  se in  o
Ss i s t  beksnntsdaca b e i der Ermüdung der Schweine vor 

der Schlachtung,wahrend der Beteubung»oder io  häufe e in e s  .an 
gan In terva lea  zwischen der Betäubung und Ausblutung zu eine;: 
Überschwemmung des Organismus durch Keim* am: dem 7erdauungs- 
tra k te  ta -tJ tta w .u a  l a t  zu ech tta a a en ^ a ss  der Proteus am oxese  
Weise in  d ie  Muskulatur e in d rin gt und so ih re primäre In fektion»  
d ie  n ich t auf e in e r  unhygienischen Verarbeitung des r le is c h a s  
biruht,verursachen  ksnn.Trotzdem.dasa b e i 75 Schweinen d i«  V * , -  
teuserecheinung in  der U rinb lese.im  A fter8auf dor F l . i s e h o b .r f l s -  
ehe und in  der T ie fe  der Muskulatur v e r fo lg t  w uide,gelangt es  
n ic h t  denselben B iotyp aus dem A fter und aus der Muskulatur oder 
aus der ürtnb lase und der Muskulatur zu is o l ie r « , ,D i«  erequenz



der Proteuskeime war bei den bnkterioicgi ch untersuchten Tieren
in  den B ektalabstrichen 6*7%, in  den U rinbieseabstriehen  2*6%, 
auf der F le isch o b erflech e  6,7% und in den Proben der Tiefes uskul«- 
tu r 5,3%o

Aus den k u lt iv ie r te n  Proteus s t  «mmen erschienen am häu­
f ig s te n  d ie  Biotypen P .v u lg a r is ,v e r e in z e lt  p 0su b tiliS o D ie  übrigen 
zwei Biotypen geleng es n ich t zu iso lieren »D er Proteus inecnstens  
wurde in  d ie se r  Arbeit n ich t v erfo lg t»

Aus diesen Ergebnissen geht hervor,dass Massenüber- 
schwemmung des F le isch es  durch Proteuskeime vor der Schlachtverer  
beitung der T iere wenig w ahrscheinlich  ia toD le  durchgeführten  
Versuche heben zwar d ie  M öglichkeit e in er  primäre In fek tion  des
F le isch es  durch d iese  Keime n ich t ausgeschlossen»haben aber d ie ­
se Theorie auch n ich t u n terstü tzt»

B ew eisk rä ftig  wurde d ie sekundere Verunreinigung 
F le isch es  durch Proteuskeime an der Oberfläche der Schweine­
h ä lften  f e s t g e s t e l l t ,a b e r  weniger beweisend fü r d ie sekundere 
Kontamination i s t  der Proteusbefund in  der Muskulatur zwei Stun­
den nach der Schlachtung D iese Hypothese b estä tig te n  auch die  
Ergebnisse der K ultivationen*durchgeführt aus dem S ch w ein efle isch  
24 Stunden nach der Schlachtung und im Kühlraum bei der Tempera­
tu r 6ÖC bewahrt»

Die Fleischproben wurden unter s t e r i l e r  Bedingungen aus 
dem M0quadriceps fem oris aus der T iefe  c irca  5 cm unter der Muske 
binde entnommen»Aus ISO untersuchten Keulen wurde der Proteus in  
7 ¡,7% k u lt iv ie r t  .Aus den Biotypen überwiegte P,'vulgaris-W eniger 
o f t  erschienen der B iotyp P o ic irab ilis  und ganz v e r e in z e lt  ?» 
morg**nli und re ttg er i» D iese  Befunde bezeugen,dass schon ln den 
ersten  24 Stunden nach der Schlachtung markant d ie Zahl der p o s i-  
tiev en  Befunde s t e i g t ,D iese Tatsache u n ter stü tz t b e trä ch tlich  
d ie Hypothese über d ie sc h n e lle  A d a p tib ilita t  der Proteuskeime
zum Umgebungsmediumo

An der Oberfläche der Schweineschinken erhöhte s ic h  
binnen 24 Stunden nach der Schlachturig d ie Zahl der positiever, 
Ergebnisse auf das Zweifache »also c i r c a  '<uf 14 Aus den Bio typen 
wurde Überwiegend P»vulgaris >:,verein ze l t e in  anderer B ictyp  v e r ­
tretene



Bei der Abkühlung des F le isch es  kam zu keiner E in ste llu n g  
des Wachstums d ie ser  Keine in  F le is c h e , trotzdem dass s ie  s ic h  
b ei d iesen  Temperaturen in  vitr-e n ich t vemehren„Daraus i s t  es 
kl»r,äfi»s der Proteus in  F le isch  d**s optim ale Medium und sogar 
«ach b ei den Kühlrpumtemperaturen zur Vermehrung f in d e t .

Men gelang zu e in er  In teressen ten  E rkenntn is;b ei der eko» 
lo g isc h e r  Forschung in  der K ind ersch lach th alleswo es aus 2n0 
Proben n ich t einen ein igen  Proteusstamm zu k u ltiv ie re n  gelang  

Die v er fo lg ten  Keime gelang es n ich t einmal aus der. Ab­
str ich en  von den F le isch o b erflech e  zu is o l ie r e n  Deshalb kann 
men mit Recht vermuten ..dass der P roteusfder so o f t  im Fleischp-vel 
ches zur Erzeugung bestimmt i s t ,  gefunden w ird,.erst b ei der w e i­
teren  Verarbeitung in  das F le isch  dringt^nam entlich in  den 2er-  
iegungshallen  und in  den Ezeugungsraumen

Aus diesem gründe wurde zu der Verfolgung der P roteu sk ei-  
me in  den Erseugungeraumen zugetreten  Es wurde f  es tges t e i l t  ¡.dass 
d iese  Mikroorganismen h ier  in v i e l  h äu figerer  Zahl der «bgenomme­
nen Proben des F le isch es  Vorkommen a ls  bei der Abnal-ime in  der 
S c h le c h th s lle  oder im Kühl raum 24 Stunden nach der Schlachtung*- 

Als Beweis e in er  Sekunderen Kontamination war der Proteus­
befund im g le ich en  Prozent wie im gesalzenem Schwein- ¿0 auch 
R inderzeugungsfleisch.D ie gewonnene Befunde b estä tig te n  d ie Ver­
mutung., dass der Proteus in  das F le isch  *in welchem ursprünglich  
kein fro teu s war„erst b ei der veiteren  technologischen V erarbei­
tung kommt„Zur ersten  masiven In fektion  kommt es a lso  bei dem 
Salzeno

Die Biotypen *welche in dem gesalzenen F le isch e  erscheinen , 
gehören za den B iotypen,w elche die G elatine v er flü ss ig en ,P ro teu s  
v u lg a r is  war in  dem gesalzenen F le isc h  im ganzen in  zw eifacher  
Menge a ls  P m ira b ilis  anwesend,Es gelang »uch w eitere zwei B io ­
typen zu i s o l ie r e n s aber ihre Anwesenheit i s t  verrr ch la ss ig b a r  

H eitere R einfektion des zur Produktion bestimmten F le ia  
eches t r i t t  b ei se in e r  Verarbeitung auf das Brat und das Gut ein  
Die Proteusanwesendheit im Gute wurde in 30% der obgenommenen 
Proben f e s t g e s t e l l t  Beide Biotypen Proteus v u lg a r is  und m ira b ilis  
wurden g le ich m assig  v er tre ten ,P  m ir a b ilis  fand w ahrschein lich  
im v o rb ere ite ten  F le isc h  günstigere Bedingungen für se in e  Ver= 
mehrung a ls  der B iotyp v u lg a ris-w elch er  s ic h  dagegen mehr in
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den Kuhlrsumen im gesalzenen F le isch  vermehrte«
Obwohl d ie Froteuskaime in  dem Gut in  so grosser Anzahl 

id e n t i f i z i e r t  wurden9trotzdem b ei der Untersuchung der Produkte, 
welche aus diesem Gute erzeugt wurden,wurde kein p o s it ie v e r  B e ­
fund gewonnenoUnter d ie v er fo lg ten  Erzeugnisse waren Brühwürste 
Dauerwaren und S p e z ia litä te n  inbegriffen .D araus geht herVor9dass 
die technologischen  Vorgänge„die man in  der F le isch in d u str ie  b e­
n ü tz t , fü r  d ie D e v ite l is s t io n  der M ikroflore genügend wirksam 
sindaD iese Tatsache b erech tig t keineswegs d ie  A rbeiter in  der 
F le isch in d u str ie  stark  in f i z ie r t e s  F le isc h  zur Erzeugung zu b e-  
nutzen^denn d ie technologischen  Operationen d e v ita l is ie r e n  zwar 
lebende Keimesaber vernichten  keineswegs ihre fo x in e *

G le ic h z e it ig  wurde eine hygien ische D epistege von Er- 
zeugungsraumen mit Rücksicht auf das Vorkommen von Proteuskeimen 
durchgefuhrt*Es wurden d ie A bstriche von den H olz- und M e ta llt is ­
chen und von den Händen der Arbeitern abgenommen»Die e r z ie lte n  
Ergebnisse bewiesene,dass d ie  nächste S t e l l e  der F le isch in fe k tio n  
ungenügend hygien isch  erhaltene A rb eitstisch e  s in d ,in  deren R illen  
F le is c h r e s te  übrig b leiben  such ganz geringe und schwer wahr­
nehmbare „welche 8ber einen optimalen Nährboden fü r  d ie se  Mikro- 
f lo r s  vorstellen«M an kann s ic h  a lso  darüber n ich t a u fh a lten Sd sss  
Proteus auf den Tischen sus mehr a ls  50% abgenommenen Abstrichen  
i s o l i e r t  wurde^wahrend se in  Vorkommen im Gute in  30% von Proben 
wurdeo

D asselbe hohe Proteus Prozent auf den Händen der Arbei­
t e r  i s t  e in e  schwer losende Frageütfenn auch d ie  Keime nur aus dem 
F le isch e  auf d ie  Hände g e la n g en „ ist es  notwendig eine so grosse  
Kandeverunreinigung durch erhöhte h ygien ische Massnahmen zu v er -  
hinderno

Es entstand auch ein e Vernutung „dass ein  b e t r ä c h t l i ­
ches Prozent der Proteuskeime s ic h  such in  den zur Füllung v o r ­
b e r e ite te n  Deimen vorkommt,Aus diesem M aterial gelang es aber 
n ich t d ie se  M ikroflora zu iso lieren „D er Proteus wurde nur in  
e in ig en  Proben von Schsfäsnaen anwesend$ dabei war es  n ic h t  ganz 
m öglich e in e  R einfektion  der Darmen in  den Erzeugungsraumen aus-  
zu sch llessen „ D ieses  n egative Ergebnis kann man durch Versuche
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m itte ls  bezeugte Tatsache nechwei een*dass e i  der lo n g fr is t ig e n  
Lagerung der Ser®«„welche m it Salz durehst;cut wurden,die Qua 
l i t a i  so wie auch d ie  Q uantität der idikrüf ors„nam entlich t * 
unspoxobildender K ikroflora w esen tlich  bee -.oflusat wird

E ei den ProieusstseinenPwelche eut dem fr isch en  wie sae 
tech n o log isch  bearb eiteten  F le is c h ,su s  den Abstrichen von den 
Tischen und Händen der A rb eiter in  den Erz- ugungsreumen i s o l i e r t  
wurden„wurde d ie  B io ty p is*?tion  noch den K riter ien gwie s i e  Bergoy 
z i t i e r t 8durchgefuhrt E in ige Teste wurden n .eh Kauff mann ergänzt 
Zum näheren Studium der Stamme wurde deshalb g e tr e te n Bum zu­
f ä l l ig e  system atische Abweichungen von d a  typischen Stammen 
in  der. grttnd- oder d if fe r e n t!s ld is g n o s t  .sehen Testen f e s tz u -  
s t e l l e n . f i e s e  Abweichungen konnten d ie  Ergebnisse bei der E in r e i­
hung der Stämme ir  d ie  Fam ilie E nterobacteriaceee beeiflunser-

Bei den S t aasen ,d ie  aus dem F le isch  24 Stunden nach der 
Schlichtung i s o l i e r t  wurden „entsprechen d ie biochemischen Fee's - 
onen im allgem einen den üblichen Ergebnissen.K einer aus den 
Stimmen des Biotypus v u lg a r is  h atte  v ö l l i g  a l le  übereinstimmende 
Teste«zum B e is p ie l  K önnttolspaltung war negativ  bei 90% der 
Stemme|LahmusmiIch säuerte s ic h  in  60% „Schwefelv/asswestoff s t e i l  
te  s ic h  in  $5% dar „M altosespsltung war in  95%,der Simonsboden 
h otte  e in e p o s it ie v e  Reaktion in  1(Ä

Tagegen varen 100% Ergebnisse in  folgenden T esten 1 
Gel »tineverflÜQoi.gungi Phenyl * lsn in  „ Urea „Spaltung der G lu k ose,
G«*l k iese  „Sacharose„Voges“P roskauers-T ests-Indolentstehung

Beim Biotyp Proteus m ira b ilis  hatten  a l le  benützte  
Teste hundertprozentige Ergebnisse Nach Rsufftaann waren bei bei 
den d ie  G elatine verflü ssigen d en  Typen abweichende Ergebnisse 
in  der Reaktion des G lykosides S a lle in  und monosacharides Ara  ̂
b in o sa ;,Die übrigen von K.-uifrr.ann z i t ie r t e n  Teste hatten  en t­
sprechende Reaktion! der KCN-TestJMK-Testi,A äonit~iF u lc it  = , 
Rhamnose» und Dertros«Spaltung-

Aus den durchgeführten Jntersuchunger i s t  es k lar, Tass 
die biochemische'' Reaktionen fü r d ie Proteus keime keinen grund­
sä tz lich en  Charakter zur Unterscheidung der Stamme b esitzen ,, 
welche aus verschiedenen Substraten (wie fr is c h e s  oder b earb eit



t e te s  F le isch ,o d e r  p ath olog isches M ater ia l} herfcommeruAusserdem 
wurde keine Abhängigkeit unter den verschiedenen Ergebnissen  
der ein zeln en  Festen gefunden Manche Stamme ze ig ten  ein e sehr  
schwache biochemische A ktiv!tato  Aus diesem Grunde machte di*« 
Einreihung der Stamme b eträ ch tlich e  S ch w ierigk eiten . Die Stamme, 
di« »us den Erzeugungsraumen und zwar wie aus dem gepökelten  
Schweine- erd R in dfleisch *so  such aus dem Brate und G u te ,ze ig  
te-.in  ih rer  biochemischen A k tiv itä t  keine abweichende E igen­
schaften  gegenüber den Stammen aus dem F le isch e  24 Stunden nach 
der Schlachtung,E öenfals wurde kein markanter Unterschied in den 
Testen bei den Stammen,welche aus verschiedenen Erzeugungsrau - 
men i s o l i e r t  wurden gefundenrDie Stamme .welche von Abstrichen  
von Tischen und den Harden der A rbeiter gewonnen vorden „unter­
schieden s ic h  w esen tlich  n ich t von den Stammen.welche aus den 
H e isc h e  i s o l i e r t  wurden

D iese Erkenntnisse losen  b lo ss d ie  grundsätzliche Grien« 
tierungsprobiem atik  über das Vorkommen und d ie E igenschaften von 
Troteuskeime in der Fleischproduktion Für das V erfolgen der E in ­
f lü s s e  von technologischen Vorgängen wurden Modelversuche d  ̂ ch 
geführt in 'enen man S ch w ein efle isch  welches k ü n stlich  mit 
Sammmngsproteusstouanen in d iz ie r t  wurde benützte

Um verg leich en  zu kennen.,ob d ie  Ergebnisse der Versuchs­
arbeiten  n ich t te ilw e is e  v erzerr t sind.wurde a ls  K ontrolle --iJch 
ein  Stamm,.der/«us der T iefe  des Schw eineil»:... des 24 Stunden nach 
der Schlachtung i s o l i e r t  und genau biochem isch und se ro lo g isch  
id e n t i f iz ie r t  wurde.benutzt Eur Verzerrung der Ergebnisse konnte 
auch bei der B eurteilung der Thennoresistenz der angewandten 
Keime e v e n tu e ll der Veränderungen in den biochemischen Testen 
kommen.weil d ie S=mmlur.gsstemme d ie in den Versuchen angewandt 
wurden.nicht aus den Nahrungsmitteln i s o l i e r t  wurden

Für d ie M odellversuche wurde das F le isc h  zerk le in er t  
und so in f i z i e r t  dass in einem Gramm F le is c h  etwa SO OOG Keime 
waren Zur Verfolgung des P ukeInein flusses wurde eine s t e r i l«
Fake von hoher Konzentration ( i8 °86) benutzt Das Versuchern» 
t e r i^ l  wurde bei 6°C gelagert Die morphologischen Veränderungen 
'•ei den gewonnenen is o l ie r te - ’- Keimen traten  schon den zw eiten
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Tag n soh der Lakewirkimg e in -B a i a lle n  B iotypen kam sa zur Ver­
kürzung und te i lw e is e  auch Verstärkung der Stäbchen-In derselben  
horte d ie  B ew eglichkeit der Stäbchen des B iotypus Pciaorganii 
auf ,Nach 2 Tagen k m  es zur w eiteren  Verkürzung der Stäbchen so s 
dass s ie  durch ihre Fora mehr ovoiden Kokken a ls  den Stäbchen 
ähneltenoD iese Veränderungen nahmen im nächsten Tag immer zu P 
b is  en d lich  di® Stabehensd ie  m eistens zu zwei g ere ih t wurden,die 
Fora der Diplokokken erre ich ten  „Mit d iesen  morphologischen Ver­
änderungen b rin gt such d ie Beschränkung und en d lich  auch d ie  
gänzliche E in ste llu n g  der B ew eglichkeit zusammen«Weitere Ver­
änderungen wurden in  der A ff in itä t  zur Greafärbung.bei der s ic h  
urspro G -Stäbchen G la b i l  fä rb ten 3B ei dem Versuche z e ig te  s ic h  
ein* grosse sdaptive F äh igkeit der Proteus auf e in  neues Medium 
tsnd sogar auch auf n iedrigen  Temperaturen,denn nach 5 T agender  
Dakewirkung kam es w ieder zur langsamen Erlangung der ursprün­
g lich en  FoxffloDi® kokkenartigen Kahne bekamen w ieder ihren stabchen- 
artigen  C harakter,die Stäbchen waren aber stärk er a ls  b e i den 
B ou illonk u ltu rencS ie färbten  s ic h  w ieder Gramminus.Die Bew eglich­
k e it  b lie b  beschränkt b e i dem Stamme P .v u lg a r is  und m irabiliSo  
Die anderen Biotypen waren nach dem Pökeln u n b ew eg lich es i s t   ̂
aber n ich t a u sg e sc h lo s se n e s ©  nach län gerer Z e it  auch d ie se  Stam­
me w ieder ihr® B ew eglichkeit im ursprünglichen Ausmesse e r r e i - 
oben konntenoBei der F e s ts te llu n g  der biochemischen T este gelang­
te man zur E rkenntnis,dass das Salzen d ie  A k tiv itä t  von Proteus 
weder b e i den Sammlungsetanmen9n0ch b e i den Stammen aus dem F le isc h  
i s o l ie r t e n  keineswegs b ee in flu ste? In  e in e r  w eiteren  Rej.he von 
Versuchen wurde den E in flu ss  des S a lzes in  der K onzentration, 
welche in  der F leischproduktion ü b lich  i s t , v e r f o l g t e s  wurde to e * -  
g»3t e l l t ,d s s s  das S alz in  angewandter Menge n ich t in h ib ito r is c h  
auf ras Wachsen der eingeim pften Keime wirktoWas d ie morpholo­
gischen Veränderungen anbelangt 9kam es im V erlaufe des oe lzen s  
zur massigen Verkürzung und Verdickung der ursprünglich  sch lan ­
ken Stäbchen D iese Veränderungen kehrten nach 5-tetigern Salzen  
n ich t aum Toim sl zurScx.D ie B ew eglichkeit b lie b  f a s t  unverändert, 
Di® A ff in itä t  zur Gram-Färbung war n ich t b ee in flu sst ,A u s  d ie ­
sen Versuchen ging hervor?öass das Salzen auf trockenem Wege, 
b e i e in e r  Salzkonzentration  wie in  der F le isch tech n o lo g ie  ü b lich  
la t ,k e in e s fa le  d ie  Proteus V i t a l i t ä t  im F le isc h  ungünstig
b ee in flu ssen  kann,Die biochemischen Teste b e i den TJ» * *t
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geführt nach 5«tätigem  Salzen waren in e i le n  uio "hem:; ¿.che- 
Kesktiouen id en tisch  mit den Keimen aus den Bc?uilluzkuoursn.

Sehr ungünstig z e ig te  s ic h  b ei üea Proteus wuchs äs;; 
Rauchern und zwar so wie m it dem warmen so such mit dem k alten  
Rauch ln  14 Stunden nach Beendigung der Einrsueherung waren in  
keinem Versuche d ie eingeim pften Keime zu f in  en D iese Tatsa 
che bezeugtf.dees das Rauchern d ie  M ikroflors v ö l l i g  v ern ich te t  

Sehr w ich tige  Erkenntnisse wurden b ei der V erfo l 
gung des E in flu sses  von Brühen e.rstieit.-Dss Breien wurde b e i 
Erzeugnissen h erg e a te ilten  aus k ü n stlich  in fiz ie r tem  F le isc h  
im Wssserbed b e i e in er  Temperatur von 55?60s65»?0 und ?5ÖG 
durchgeführt-D ie Anfsgstemperetur der Erzeugnisse*bei der s ie  
in  des Wssserbed g e le g t  wurden,war 8°G Die innere Temperatur 
erre ich te  in  18 Minuten d ie  Hohe von 55° und d ie  Endtemperatur 
von 75°C wurde in  den Erzeugnissen in  4? Minuten E erreich i.E a  
wurde fe s tg e e te i lt e d a s »  e in e  Temperatur von 55°C d ie eingeim pi 
ten  Sfiaamlungsstamme n ich t v ern ich te te  s.ausserhalb den B iotyy  
Proteus r e t tg e r i  B ei e in er  Temperatur von 60°G?d ie  in  22 Min.. 
t.en er re ich t wurde „wurden a l le  Proteusbiotypen „ »usse r h b  dee 
Biotyp Po v u lg a r is  m it dem Äntigen ^ v e r n ic h te t  „Erkenn n ls  von 
e in e r  verh a ltn lssm assig  hoher Therm eresistenz e in es Stammes, 
der s ic h  ausserdem sehr gut zu se in e r  neuen Umgebung »dar: ;i*  
ren v e r s ta n d e s t  sehr bedeutend fü r  d ie  Flelscheraeugung-Dage­
gen eine sehr k le in e  W iderstandsfähigkeit gegen Erwarmung wurde 
b ei aus dem F le isc h  is o l ie r te n  Stamme f e s t g e s t e i l t * d e r  schon 
b e i Temperaturen„welche n ied r ig e r  a ls  55CC w iren9v ern ich te i 
wurde s

Beim V erfolgen der biochemischen A k tiv itä t  der er  
wärmten Stamme wurden keine w esen tlich e Abweichungen von den 
Ergebnissen der B ouillonkulturen  festgestellt„ausgenom m en der 
F ähigkeit der G ela tin everflü ssigu n g  D iese Änderung war aber 
r e v e r s ib e l*

Aus den durchgefuhrter. Versuchen wurde f e s t g e s t e l  . 
dcos das Fleisehmedium fü r  d ie  Protauskeim e einen optim alen E 
den v o r s t e l l t  S) der ihre A k tiv itä t  u n ter stü tz t  M e technologischen  
Prozesse*die in  der F le isch er zeu g u n g .d i.S a lze n  und Pökeln 
benutzt werden „erhöhen d ie  adaptive F äh igkeit der Ksz.se ■ ur
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S te llu n g  des Wachstums kommt durch de© Rauchern und Warmebesr- 
beitung I s o l ie r t e  Keime eus dem F le isc h  haben keine biochemisch® 
E igenschaften s ta b i le r  Charakters, durch welche s ie  s ic h  von den 
Proteusstammen?welche au3 ander«®„eventuell pathologischen  Mate­
r i a l  i s o l i e r t e n .unterscheiden H essen ,Insbesondere d ie  B io ty ­
pen Proteus v u lg sr ie  und m ira b ilis  haben d ie  F ähigkeit s ic h  b e i 
der Temperatur der Kuhlraume zu vermehren»Bie abweichende Eigen­
sch a ft  der Stamme,welche aus dem F le isc h  i s o l i e r t  wurdenfi s t  ihre  
T h erm o leb ilita t,


